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Angehörigenbetreuung und Beruf

Kommunikation ist  
das A und O für  
den Kulturwandel



300 000 Menschen – dies entspricht der 
Bevölkerung der Städte Genf und Winterthur –  
verrichteten 2016 unbezahlte Arbeit für 
pflegebedürftige Menschen jeden Alters. 
Besonders in Bezug auf die Betreuung älte-
rer Angehöriger ist die Tendenz steigend. 
Dieser gesellschaftliche Umbruch stellt 
Unternehmen und Arbeitnehmende vor neue 
Herausforderungen – ein Kulturwandel ist 
auch in der Arbeitswelt gefordert. 

Immer öfter sprechen heute Arbeitnehmende die 
Betreuungsarbeit für ihre Kinder an. Die Hürde 
ist aber höher, wenn es gilt, die Betreuung von 
kranken Angehörigen oder der betagten Eltern 
zu thematisieren. Warum ist dies so? «Die Be- 
treuung von Angehörigen ist oft schambesetzt. 
Vor allem aber ist die graue Revolution, die 

Alterung der Gesellschaft, ein leises Phänomen. 
Uns ist zu wenig bewusst, wie weitreichend  
die Folgen der Alterung für die Gesellschaft und 
für die Wirtschaft sind», benennt Maja Nagel 
Dettling, Organisationsberaterin und Expertin 
für die alternde Gesellschaft, die Ursachen.

In einer Prognose beziffert das Bundesamt für 
Statistik den Anteil der über 65-jährigen Menschen 
in der Schweiz in 15 Jahren auf einen Viertel  

der Gesamtbevölkerung. «Auch wenn die über 
65-Jährigen fitter sein werden als heute, die 
Betreuungsarbeit wird zunehmen.» Verschärfend 
wirke, dass es zahlenmässig weniger junge 
Menschen gäbe, die Betreuungsarbeit leisten 
würden, warnt Nagel. 

Immer mehr Arbeitnehmende werden auf die 
Unterstützung der Unternehmen angewiesen 
sein, weil sie Betreuungsarbeit leisten wollen 
oder müssen. Noch ist die Angehörigenbetreu-
ung in den Unternehmen aber wenig präsent, 
der nötige Kulturwandel noch nicht realisiert. 
Mit Umfragen und breiter Information lässt sich 
das Bewusstsein erhöhen. Wenn im Unterneh-
men offen über das Thema gesprochen wird, 
bereitet dies den Boden für den Wandel. Die 
grosse Herausforderung bleibt, geeignte Instru-

mente für die unterschiedliche Berufsgruppen 
bereitzustellen. Die Alterung und damit die 
zunehmende Betreuungsarbeit sind Tatsachen, 
denen Unternehmen mit Blick auf ihre Angestell-
ten nicht mehr lange ausweichen können. Vor- 
ausschauende Arbeitgebende stellen sich diesem 
Wandel. Das Beispiel der Basellandschaftlichen 
Kantonalbank zeigt: Voraussetzung für einen 
nachhaltigen Kulturwandel ist, das Thema aktiv 
anzusprechen und so zu enttabuisieren. 

Die graue Revolution  
wird unterschätzt

«Uns ist zu wenig bewusst, wie weitreichend 
die Folgen der Alterung für die Gesellschaft 
und für die Wirtschaft sind.»



«Wir wollen den Kulturwandel  
offen angehen und vorantreiben» 
 
 
 
Die Basellandschaftliche 
Kantonalbank will als  
Arbeitgeberin attraktiver 
werden und macht die  
Betreuung von Angehörigen 
zum Thema. Ein Senso- 
rium für gesellschaftlichen 
Wandel ist eine zentrale 
Voraussetzung für die Ge-
winnung von Fachkräften.

Der Zug hält. In Liestal eine 
Seltenheit, denn die meisten 
IC-Verbindungen brausen am 
«Stedtli» vorbei. Die kleine 
Stadt ist ländlich geprägt. Dies 
ist bei der Rekrutierung von 
Fachkräften eher ein Hinder-
nis, wie John Häfelfinger, CEO 
der Basellandschaftlichen 
Kantonalbank (BLKB), fest-
stellt: «Viele Fachkräfte sind 
urbane Hotspots gewohnt. 
Wenn wir sie anwerben und 
halten wollen, müssen wir 
ihnen ein flexibles Arbeitsum-
feld bieten, das uns von ande-
ren Arbeitgebenden unter-
scheidet.» Zum Beispiel mit 

dem Programm «Work Smart». 
Es erlaubt den Angestellten 
Home-Office, ortsunabhängi-
ges Arbeiten und insgesamt 
die Möglichkeit, das Arbeits-
pensum den persönlichen 
Lebensumständen anzupas-
sen. Eltern soll es beispiels-
weise die Kinderbetreuung 
erleichtern. Work Smart gilt für 
alle Positionen und über alle 
Hierarchiestufen hinweg. Die 
Betreuung von Angehörigen 
sei parallel zur Einführung  
von Work Smart ins Bewusst-
sein gerückt, erklärt Häfelfin-
ger: «Wir haben für Mütter  

ein Wiedereinsteigerinnen- 
Programm entwickelt und 
gleichzeitig festgestellt,  
dass wir die Thematik der 
Betreuung breiter denken 
müssen.» Denn viele der 
Wiedereinsteigerinnen über-
nähmen auch die Betreuung 
von älteren Angehörigen. 

Work Smart enthalte auch 
Massnahmen, die sich speziell 
an Bedürfnisse von Arbeit- 
nehmenden in ihrer zweiten 
Berufshälfte richteten. So zum 
Beispiel die Betreuung unter-
stützungsbedürftiger Eltern –  
eine Herausforderung, die sich 
nach wie vor insbesondere 
Frauen stelle. «Die Digitalisie-
rung, vor allem aber der demo- 
grafische Wandel verschärfen 
den Mangel an Fachkräften. 
Bei den über 50-Jährigen liegt 
Rekrutierungspotenzial brach. 
Wir wollen auch für diese Ziel- 
gruppe attraktiv sein», meint 
Häfelfinger.

3 bezahlte  
Tage

haben die Mitarbeitenden der BLKB für die 
Betreuung von Angehörigen pro Jahr zur 
Verfügung – ein ärztliches Zeugnis ist erst 
ab dem vierten Tag notwendig.

10  
Prozent

der Angestellten bei der BLKB betreuen heute  
oder in absehbarer Zukunft Angehörige – bei  
750 Angestellten betrifft dies rund 75 Personen.



Wie der Kulturwandel gelingt 
 
Die BLKB konzentriert sich bei der Förderung der  
familienfreundlichen Unternehmenskultur auf fünf Punkte:

Vorleben 

Vorleben: Führungspersonen 
dazu anhalten, Work Smart 
vorzuleben. So steigt allge-
mein die Akzeptanz, wenn  
die Anlageberaterin oder der 
Produktspezialist abwesend 
ist, weil sie oder er den kran-
ken Vater ins Spital begleitet.

Informieren

Die Betreuung von Angehörigen –  
seien es Kinder oder unterstüt-
zungsbedürftige Erwachsene –  
nach innen und aussen zum 
Thema machen. Auf allen 
Kanälen, die ein Unternehmen 
nutzen kann, zum Beispiel im 
Intranet, beim wöchentlichen 
Austausch mit der vorgesetzten 
Person, an Weiterbildungen und 
gegenüber der Öffentlichkeit.

Nachfragen

Dem Thema im Alltag bewusst 
Beachtung schenken – zum 
Beispiel mit der simplen Frage:  
«Passt der Termin allen oder 
leistet jemand Betreuungsar-
beit, macht jemand Work 
Smart?» Oder Mitarbeitende 
auf die Thematik hin befragen, 
Rückmeldungen sammeln  
und bei Bedarf Anpassungen 
vornehmen.

Flexibilität  
ermöglichen

Als Vorgesetzte oder Vor- 
gesetzter Flexibilität zu- 
gestehen und einfordern. 
Beispielsweise den Arbeit- 
nehmenden den Freiraum 
geben, Arbeitszeit vor- oder 
nachzuholen. 

Kreative Lösungen 
finden

Den Angestellten die Möglich-
keit geben, Betreuungsarbeit  
zu leisten – sei es mit der fle- 
xiblen Anpassung der Stellen-
prozente an die anfallende 
Betreuungsarbeit oder der 
Gewährung von Freitagen.

Familienmensch als Chef
John Häfelfinger – Der 48-jährige  
italienisch-schweizerische Doppelbürger 
John Häfelfinger ist seit 2017 CEO  
der BLKB. Der Betriebswirt ist Vater von 
zwei Kindern im Teenager-Alter und 
wohnt in Basel.



Wie gehen Unternehmen das Thema  
Betreuungsarbeit an?
 

«Alles begann mit einer einfachen Frage»

«Betreuen Sie jemanden in Ihrem Umfeld?» Diese Zusatzfrage hat das KZU  
Kompetenzzentrum Pflege und Gesundheit mit Sitz in Bassersdorf seinen  
Mitarbeitenden gestellt. «Das Resultat hat uns überrascht – rund ein Drittel  
betreut zu Hause Angehörige, fast die Hälfte davon täglich», wie André Müller,  
CEO und kaufmännischer Leiter des KZU in Bassersdorf, erklärt. 

Lesen Sie auf www.familienfreundliches-basel.ch, was das KZU in Bezug  
auf die Angehörigenbetreuung unternimmt.
 

«Schwierig ist, dass der Funke überspringt.  
Und trotzdem bleiben wir dran»

Damit spricht Zeno Böhm, CFO der Burkhalter Gruppe, die Tatsache an, dass von  
den Elektroinstallateurinnen und -installateuren bei der Burkhalter Gruppe gerade  
einmal drei Prozent Frauen sind. Das Thema Betreuungsarbeit habe in diesem Um- 
feld einen schweren Stand. «Wir wollen dies ändern – wir brauchen jede verfügbare 
Fachkraft, ob Frau oder Mann», sagt Böhm und fügt hinzu, bei den Frauen bestehe 
noch grosses Potenzial bei der Rekrutierung. 

Die Burkhalter Gruppe macht in internen Aus- und Weiterbildungsangeboten auf  
das Thema der Betreuungsarbeit aufmerksam. Die Angebote konzentrieren sich aber 
heute noch vorwiegend auf die flexible Einteilung der Arbeit. Ein Grund dafür ist,  
dass in der Baubranche Flexibilität eine organisatorische Herausforderung ist, denn  
die Arbeiten auf Baustellen sind eng getaktet, jeder Schritt ist vom anderen abhängig. 
Flexibles Arbeiten liesse sich momentan am ehesten im Service-Bereich realisieren,  
was die Burkhalter Gruppe vermehrt fördern will. 
 

«Was wir bezüglich Familienfreundlichkeit machen,  
wird in ein paar Jahren hoffentlich Standard sein»

Lesen Sie auf www.familienfreundliches-basel.ch, wie die Web- und App-Agentur 
Liip die Unterstützung für die Betreuung von Kindern und erwachsenen Angehörigen 
gestaltet.



Wir machen Basel  
familienfreundlich!
 
Die Familienfreundliche Wirtschafts-

region Basel setzt sich für famili- 

enfreundliche Arbeits- und Rahmen-

bedingungen in der Wirtschafts- 

region Basel ein. Als Public Private 

Partnership, koordiniert von der 

Abteilung Gleichstellung von Frauen 

und Männern Basel-Stadt, dient  

sie dem Austausch und der Vernet-

zung von privaten und öffentlichen  

Arbeitgebenden, Wirtschaftsver- 

bänden und Verwaltungsstellen.  

Für die Ziele der Familienfreund- 

lichen Wirschaftsregion Basel 

engagieren sich führende Persön-

lichkeiten aus Wirtschaft und  

Politik im Rahmen eines Round 

Table sowie als Promotorinnen  

und Promotoren.

Profitieren auch Sie von der Familien- 

freundlichen Wirtschaftsregion Basel 

und werden Sie Mitglied:  

www.familienfreundliches-basel.ch

Das Thema Betreuungsarbeit gewinnt  
an Bedeutung – sichern Sie sich  
Ihren Wissensvorsprung und nehmen  
Sie am Round Table teil! 

Der Round Table der Familienfreundlichen Wirt- 
schaftsregion Basel dient dem Informations- und 
Erfahrungsaustausch zur familienfreundlichen 
Gestaltung der Arbeitsbedingungen. Zurzeit 
wirken rund zwanzig Persönlichkeiten aus Basler 
Unternehmen, Wirtschaftsverbänden und  
Verwaltungsstellen daran mit. Der Kreis der Teil- 
nehmenden wird laufend erweitert. Sie sind 
jederzeit willkommen, unverbindlich teilzunehmen. 
Für weitere Informationen zu den Daten und 
Themen des Round Table melden Sie sich bitte 
unter familienfreundliches-basel@bs.ch. 

Die Betreuung älterer Menschen ist  
ein Thema mit vielen Facetten. 
 
Hier finden Sie Informationen und Neuigkeiten  
im Hinblick auf eine gute Betreuung im Alter:  
www.gutaltern.ch


